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Liebe Leserin, lieber Leser,

fragen Sie sich auch immer mal wie-

der: Brauchen wir die aktuelle Materi-

alvielfalt überhaupt oder überfordert 

sie uns? Können nicht durch Verwechs-

lungen Verarbeitungsfehler und damit 

Nachteile für den Patienten entstehen? 

Lebt die Industrie nur von immer wie-

derkehrenden hohen Anschaffungskos-

ten und Updates?

Heute haben wir auf dem Dental-

markt eine noch nie dagewesene Ma-

terialvielfalt, mit der wir (fast) jedem Pa-

tienten gerecht werden können. Com-

putergestützte Technologien, wie z. B. 

die subtraktive CAD/CAM-Fertigung 

(Fräsen, Schleifen), sind allgegenwärtig. 

Sie helfen uns auch bei der Ausbildung 

oder bieten Alternativen und Optionen 

beim aktuellen Fachkräftemangel. 

Warum sollten die Computer nicht 

irgendwann beim optimierten Scan 

helfen, bei der Farbeinschätzung oder 

der Bewertung einer kariösen Läsion? 

Die Systeme könnten einen auf die je-

weilige Behandlung abgestimmten Vor-

schlag für Material, Präparation, Befes-

tigung, Finalisierung oder nötige Repa-

raturoptionen bereithalten. Wichtig ist: 

Der Computer kann und soll den Zahn-

techniker nicht ersetzen, denn er und 

seine Erfahrung sind essenziell wichtig, 

um erfolgreich Zahnersatz zu fertigen. 

Unsere Branche lebt vom Fachwis-

sen und der Bereitschaft, neue Verfah-

ren, Therapien, Technologien und Ma-

terialien zu prüfen und effektiv zu nut-

zen. Werkstoffe, wie z. B. Zirkonoxide, 

können definitiv nur über die CAD/

CAM-Fertigung bereitgestellt werden 

und sind als längerspannige Restaura-

tionen im Seitenzahnbereich konkur-

renzlos. Andere Werkstoffe bieten sich 

beispielsweise für Allergiker als Alter-

nativen an. Additive Verfahren drän-

gen für verschiedene Anwendungen 

auf den Markt.

Nicht jeder muss alle Materialien 

einsetzen, aber wir dürfen uns neuen 

Werkstoffen gegenüber auch nicht ver-

schließen. Wenn man sie effektiv und 

zielgerichtet verarbeiten und einsetzen 

will, erfordert dies eine fundamentale 

Kenntnis des Werkstoffs und dessen 

Möglichkeiten. Damit steigt die Zahl 

der Fragen, die Sie als Z ahntechniker 

haben und die der Zahnarzt im Laufe 

der Behandlung an Sie richten wird. 

Eine enge, kooperative Zusammenar-

beit wird immer notweniger, mit allen 

Vor- und Nachteilen und einer ständi-

gen Weiter- und Fortbildung.

Ich hoffe, dass Ihnen das vorlie-

gende Heft einige Anstöße gibt, CAD/

CAM-Materialien und -Verfahren nicht 

als Risiko oder unbekannte Größe zu 

sehen, sondern als Ergänzung, Option 

oder einfach als Herausforderung.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihr 
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